
Allzeit bereit
beim Gedenk-

dienst in Litauen
Berti Wagner, Pfadfinder aus

Langenlois, erzählt vom
Zivilersatzdienst in Vilnius.

,, Internationales fr eiwilliges Enga-

gement von Pfadfinderinnen und

Pfadfindern findet in vielen unter-

schiedlichen Feldern statt. Dieser Bericht soll einen Aspekt hervorheben, der abseits von jenem sozialen

Engagement liegt, auf welches unser Pfadfinderlnnen-Engagement vielleicht manchmal reduziert wird.

Historisch-politische Bildung zu ermöglichen und zu einer Auseinandersetzung mit sich und der GeseII-

schaft (den Gesellschaften) anzuregen, sind wichtige Bereiche unseres Werkelns, auch in Bezug auf das

Leitbild der PPö. Hoffentlich rest dieser Bericht lnteresse am Gedenkdienst und mindert die Scheu mit

uns in Kontakt zu treten: www.gedenkdienst.at" Berti Wagner

den - von Österreicherlnnen mitorgani-

sierten - Verbrechen des Zweiten Welt-

krieges, dem Holocaust (Shoah), oder

d,er Betreuung Üb erleb ender b eschdftigt.

Da in Litauen binnen kurzer Zeit 94o/o

der jüdischen Gemeinde ermordet wur-
den (in Litauen lebten vor dem Krieg

mehr als 240.000 Jüdinnen und Juden),
gibt es für das staatliche Jüdische Mu-
seum in Vilnius genügend Anlass, dass

dort seit mehr als 13 Jahren eine Ge-

denkdienst-Stelle existiert. lch bin nun

der 13. Österreicher der hier versucht,

die groJ3teils von Litauerlnnen began-

genen Verbrechen gegen jede Form der

Menschlichkeit nicht vergessen machen

zu lassen. Ein fundamentaler Teil dieser

Ttitigkeit ist die Arbeit mit Jugendlichen.

Vor allem dieser Aufgabenbereich hat

mich dazu bewogen, mich für Vilnius
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Als Gedenkdiener am Jüdischen Mu-
seum in Vilnius hat Berti Wagner be-

gonnen, mit ,,Workshops" über Ras-

simus, Toleranz und Antisemitismus
an litauische Schulen zu gehen. Bald

hat er feststellen müssen, dass vor

allem außerhalb von Städten die Ju-

gendlichen sehr intolerant gegenüber

ethnischen Minoritäten sind.

Mikrobusse sind das Rüclcgrat des öf-

fentlichen Verkehrs in Litauen. Montag

früh sind jene Busse, die Vilnius verlas-

sen, meist leer - vor allem jetzt im Win-
ter. In meinem Bus sitzt in der ersten

Reihe ein alter Mann - er hat den Ge-

ruch seiner Bierflaschen angenommen.

Ich sitze ganz hinten - dort spürt man

die Unebenheit der StraJ3e zwar qm

Stcirksten, aber zum Schlafen hab ich

so oder so keine Zeit. Es ist 4.30 Uhr.

Der weil3e VW-Bus setzt sich in Bewe-

gung. Wir fahren Richtung Garliava,

eine kleine Stadt 150 km von Vilnius
entfernt. Garliava liegt in der nationa-

Iistischen Hochburg des Landes. In der

Schule soll ich einen Workshop auf Eng-

lisch halten - ,,über Juden und so", wie

die Direktorin mir geschrieben hat - fi)r
20 SchüIerlnnen, zirka 17 Jahre alt.

Zivilersatzdienst
Vor gerade msl sechs Monaten habe ich

die Matura bestanden und ietzt sitze ich

in einem nach Bier miefenden Mikrobus

in Litauen. Grund dafir ist mein Zivil-
dienst. Es gibt die Möglichkeit, diesen in

Form eines Zivilersatzdienstes im Aus-

Iand zu leisten. Der Gedenkdienst, eine

der Varianten des,,Auslandszivildiens-
tes", ermöglicht einen einjährigen Ein-

satz in einem Institut, welches sich mit

Unsere Infrastrukturlösungen sorgen für eine umweltverträgliche und
nachhaltige Stadtentwicklung. Und somit für grünere Städte.

sremens.com/answers Sl EM ENS



zu bewerben, um duch im Museum in
Verwendung zu sein und meinen TeiI

in diesem wichtigen aber kleinen Insti-
tut beizutragen. So ist ein ,,normaler"
Arbeitstag nie monoton: In der Erüh
erledige ich den E-Mailverkehr, dann
schreibe ich an einem Guidebook durch
die Ausstellung, trinke Kaffee, wahrend-
dessen übersetze ich einen in deutscher

Sprachegeschriebenen SS-Bericht ins
Englische und halte eine Führung durch
die Holocaust-Ausstellung. Nach einer
kurzen Besprechung mit meiner Chefin
schreibe noch ein paar Zeilen in meinem
Guidebook, bevor ich meinen nachsten

Workshop plane. Und schon ist der Tag

fast wieder vorbei. Meine Aufgaben sind
vielseitig; Spontaneitrit ist Vorausset-
zung, ein gLter und erfolgreicher Ab-
schluss der Tätigkeit ist das Ziel.

Jeder Tag ist eine neue ,,Challenge"
lch suche meinen Weg in der alten
Schule, Drinnen ist es nicht viel wrirmer
als drauJ3en - die Jacke wird nicht auf-
gemacht. Im Büro der Direktorin plagt
sich der Heizstrahler auf voller Leis-

tung. Beim Ituffee erfahre ich, dass an
dem Workshop doch nicht 20 sondern
60 S chüler Innen teilnehmen.

Huf! Eine Gruppenarbeit für 60 Schü-

Ierlnnen, gar eine GruppendiskussionT

Vielleicht nicht unmöglich, aber sicher
nicht zieffihrend. Ich habe drei Stunden
Zeit den Workshop (um-) zu planen.

Trotz meiner fachlich guten Vorberei-
tung durch den Verein Gedenkdienst
und anderen Organisationen, gibt es

vielleicht nur einen Verein in Öster-
reich, der auf solch eine Situation vorbe-
reiten kann: die Pfadfinderlnnen natür-
lich. Aus dem ,,klassischen" Workshop
wurde ein sehr kurzer Vortrag, eine klei-
ne Gruppenarbeit als Vorbereitung auf
ein initiatives Theater mit rassistischen

und antisemitischen Rollenbild,ern, und
eine überraschend lebhafte Diskussion.
Die Umsetzung ist geglückt. Da Anti-
semitismus eine lange Geschichte in Li-
tauen hat, gar oftmals fast eine Traditi-
on besitzt, war die Durchführung, nicht
einfach - insbesondere die Fragen der Ju-
gendlichen w ar en eine H er ausfor derung,

,,Wenn du selbst kein Jude bist, warum
arbeitest du dann mit solchen?"

Fragen, auf die ich nicht vorbereitet
bin. Trotzdem muss eine überzeugende

Antwort kommen und diesmal habe ich
es hoffentlich wieder geschafft. Diese

Fragen, und vor allem mein Wille und
meine Überzeugung, die Jugendlichen
zu toleranten und offenen Europcierln-

nen zu erziehen (oder einen TeiI dazu

beizutragen) sind es, die mich auch

nächstes Mal um 4.30 Ilhr in einen

kleinen, dann hoffentlich geheizten, Mi-
krobus setzen lassen. Bis August werde

ich mein Pfadioutfit für den Alltag - ein
Lächeln - durch das einstige ,,Jerusalem
des Ostens" tragen,

Bis August werde ich den Gedenkdienst-
Gedanken mit den Pfadfinderlnnen-
Grundsdtzen kombinieren - bist ietzt
war das jedenfalls eine gute I{ombinati-
on. ln Litauen lebend, wird das sicher-
lich keine sehr schwierige Aufgabe sein.

Mit Spannung erwarte ich, was von den

in Litauen gemachten Erfahrungen mei-
nen weiteren Lebensweg prd.gen wird. t
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